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POLITIK & WIRTSCHAFT 

Deutsche-Post-Tochter
First Mail expandiert

Briefdienste Der bislang auf den Raum 
Düsseldorf beschränkte Briefdienst 
First Mail weitet seine Aktivitäten auf 
das Ruhrgebiet aus. Einem Bericht 
der „Süddeutschen Zeitung“ zufolge 
kann First Mail anders als der Mut-
terkonzern Deutsche Post günstiger 
anbieten, weil das Unternehmen nur 
den Post-Mindestlohn von 9,80 EUR 
zahlt. First Mail beschäftigt rund 
190 Mitarbeiter. DVZ 17.12.2009 (ma) 

KURZ NOTIERT

Fiege wickelt Online-Geschäft 
für Media-Saturn-Gruppe ab

E-Commerce Die Elektrofachhandels-
Gruppe Media-Saturn hat Fiege mit 
der Abwicklung der Logistik für die 
Online-Shops von Media Markt und 
Saturn beauftragt. Das Projekt startet 
in der ersten Jahreshälfte 2010 in den 
Niederlanden und in Österreich. Der 
Auftrag umfasst alle logistischen Pro-
zesse vom Wareneingang über Lage-
rung und Kommissionierung bis zum 
Artikelversand. DVZ 17.12.2009 (ben)

GDBA wehrt sich gegen
Rauswurf aus Beamtenbund

Gewerkschaften Die Bahngewerkschaft 
GDBA wehrt sich gegen den Aus-
schluss aus dem Deutschen Beamten-
bund (dbb). Man werde umgehend bei 
Gericht einstweilige Verfügungen be-
antragen, sagte ein Sprecher der Ge-
werkschaft in Frankfurt. Ziel sei unter 
anderem die Herausgabe der Mitglieds-
daten und die Rücknahme des Aus-
schlusses. Der dbb hatte die GDBA 
nach dem Beschluss für eine Fusion 
mit der DGB-Gewerkschaft Transnet 
 ausgeschlossen.  DVZ 17.12.2009 (pkl)

Der DIHK fordert ein Ende von Län-
der- und Regionalquoten beim Bau 
von Bundesverkehrswegen und eine 
ausschließliche Orientierung am 
Nutzen. DIHK-Präsident Prof. Hans 
Heinrich Driftmann sagte auf der Ab-
schlussveranstaltung zum DIHK-Jah-
resthema „Mobilität ist Zukunft“, man 
„müsse sich fragen, ob das zu den ge-
wünschten Ergebnissen führt“. Bun-
desverkehrsminister Peter Ramsauer 
schlug in die gleiche Kerbe: Heute 
könne man nicht mehr nach Him-
melsrichtungen investieren. Die In-
vestitionen nach der Wende in den 
neuen Bundesländern seien richtig 

und politisch alternativlos gewesen, 
betonte er. Jetzt aber müsse unzwei-
felhaft der Nachholbedarf in den al-
ten Ländern abgebaut werden.

Ramsauer sprach sich für eine Ent-
ideologisierung 
der Verkehrspoli-
tik aus. Er berich-
tete, dass in den 
Wunschlisten, die 
viele Glückwunsch-
schreiben zu seiner 
Ernennung als Minister begleitet hät-
ten, auch von SPD- und Grünen-Vertre-
tern zu 90 Prozent Straßenbauprojekte 
gefordert worden seien.

Driftmann forderte im Verkehrswe-
gebau eine Abkehr von den Haushalts-
grundsätzen der Kameralistik (Schwer-
punkt Ausführung des Haushaltsplanes, 
Anm. d. Red.) und stattdessen eine be-

triebswirtschaft-
liche Betrachtungs-
weise. „Von einer 
langfristigen Le-
benszykluskosten-
Optimierung ist 
nicht viel zu sehen.“ 

Dabei würden 60 bis 70 Prozent der Ko-
sten einer Autobahn über die gesamte 
Lebensdauer erst nach dem Bau entste-
hen. DVZ 17.12.2009 (roe)

DIHK: Schluss mit Länderquoten 
Wegebau muss sich am Nutzen orientieren / Ramsauer: Straße bleibt gefragt

Verlagerungsziel rückt außer Sichtweite
Lkw-Verkehr durch die Schweiz von 2006 bis 2008 wieder um 8 Prozent gestiegen

Mit rund 1,3 Mio. Fahrten konnte die 
Anzahl der Transporte im alpenque-
renden Straßengüterverkehr im Zeit-
raum 2006 bis 2008 nicht weiter ge-
senkt werden. Zu diesem Ergebnis 
kommt der Verlagerungsbericht 2009 
des schweizerischen Verkehrsministe-
riums UVEK. Es sei sogar ein deutliches 
Wachstum um 8 Prozent zu verzeich-
nen gewesen, so dass Ende 2008 unge-
fähr das Fahrtenniveau von 2004 wieder 

erreicht wurde, heißt es in dem Bericht. 
Von 2003 bis 2006 hatte die Fahrten-
zahl um 8,6 Prozent abgenommen. 

Gleichzeitig registriert das UVEK 
infolge von Produktivitätssteige-
rungen ein deutliches Wachstum der 
auf der Straße transportierten Menge. 
Im Schienengüterverkehr gab es in der 
Berichtsperiode nur ein leichtes Plus. 

„Angesichts der Verkehrsentwick-
lung ist die Frage der Erreichbarkeit 

des Zwischenziels von 1 Mio. alpen-
querenden Fahrten bis zum Jahr 2011 
sehr kritisch zu betrachten“, heißt es 
in dem Bericht. „Mit der Entwicklung 
konnte der Trend Richtung Zielerrei-
chung gemäß Verkehrsverlagerungs-
gesetz nicht mehr aufrechterhalten 
werden.“ Das UVEK setzt sich daher 
für eine Alpentransitbörse ein, bei 
der Lkw-Durchfahrtsrechte gehandelt 
werden. DVZ 17.12.2009 (ici)

Von Sebastian Reimann

Die Verkehrsnachfrage in Deutsch-
land ist im ersten Halbjahr 2009 deut-
lich zweistellig eingebrochen – und 
das bei allen Landverkehrsträgern. 
Darauf weist das Bundesamt für Gü-
terverkehr (BAG) in seiner jüngsten 
Marktbeobachtung hin. Eine „durch-
greifende Verbesserung“ zeichnet 
sich laut BAG-Analyse trotz einiger 
positiver Signale in den vergangenen 
Monaten noch nicht ab.

„Die globale Wirtschaftskrise hat 
im ersten Halbjahr 2009 zu einem bei-
spiellosen Rückgang der Verkehrs-
nachfrage in Deutschland geführt“, 
schreibt das BAG in seinem Bericht 
Herbst 2009. So brach die Gütermenge 
gegenüber den ersten sechs Monaten 
2008 um 16,6 Prozent ein. Im Stra-
ßen-, Schienen- und Binnenschiff s-
güterverkehr wurden damit in der er-
sten Jahreshälfte des laufenden Jahres 
noch 1,5 Mrd. t befördert. Die Güter-
verkehrsleistung gemessen in Tonnen-
kilometern (tkm) sackte um 15,1 Pro-
zent auf 206,8 Mrd. tkm ab.

Schiene stark gebeutelt. Besonders 
betroff en von der rückläufi gen Ver-
kehrsnachfrage war der Schienengü-
terverkehr. Nach Jahren des Wachs-
tums verzeichnete der Verkehrsträger 
„überproportionale Mengen- und Lei-
stungsrückgänge“ und verlor Anteile 
am Modal Split. Im Schienengüterver-
kehr wurden noch rund 147,3 Mio. t be-
fördert (minus 22,4 Prozent). Die Ver-
kehrsleistung sank um 22,8 Prozent auf 
rund 46,1 Mrd. tkm.

Im Straßengüterverkehr verringerte 
sich die beförderte Gütermenge im er-
sten Halbjahr 2009 um 15,6 Prozent 
auf 1,25 Mrd. t; die Beförderungslei-
stung sank um 12,7 Prozent auf 132,5 
Mrd. tkm. Dabei verbuchten die Unter-
nehmen sowohl im Binnenverkehr als 
auch im grenzüberschreitenden Ver-
kehr starke Einbußen.

Die Folge ist, dass aufgrund der da-
mit entstandenen, hohen Laderaum-
überkapazitäten „der Preiswettbewerb 
um das verbleibende Beförderungs-
aufkommen spürbar an Intensität ge-
wonnen hat“. Die aus der rückläufi gen 
Entwicklung der Dieselpreise resultie-

renden Kostenentlastungen dürften 
dem BAG zufolge damit „wegkonkur-
riert“ worden sein. Damit habe sich die 
wirtschaftliche Situation bei vielen Un-
ternehmen „erheblich verschlechtert“.

Angespannte Binnenschiff er. Schwie-
rig ist die Lage auch in der Binnen-
schiff fahrt, da es auch hier große Über-
kapazitäten gibt. Auslöser ist auch hier 
der starke Nachfrageeinbruch in der er-
sten Jahreshälfte. Die Transportmenge 
sackte um gut ein Fünftel auf 99,7 Mio. t 
ab. Die Verkehrsleistung blieb mit rund 
28,2 Mrd. tkm um 12,4 Prozent unter 
Vorjahr. DVZ 17.12.2009

„Nachfragerückgang
im Verkehr ist beispiellos“

BAG: 16,6 Prozent weniger Aufk ommen und 15,1 Prozent weniger Leistung

Logistiker investieren mehr im Ausland 
SCI-Logistikbarometer: EU im Fokus / Engagement in Asien und Nordamerika rückläufi g

Im Krisenjahr 2009 haben mehr Trans-
port- und Logistikunternehmen im 
Ausland investiert als im Vorjahr. Da-
bei konzentrieren sich die Unterneh-
men hauptsächlich auf die EU-Staaten. 
Die Investition in Asien – vor allem in 
China – und Nordamerika waren rück-
läufi g. Das geht aus dem aktuellen 
Logistikbarometer der SCI-Verkehr, 
Köln, hervor. Auch in Europa gibt es 
deutliche Unterschiede bei den Inve-

stitionszielen. So haben Russland und 
die Ukraine sowie vor allem die Türkei 
in Südosteuropa stark an Attraktivität 
verloren. Dieser Trend setzt sich bei 
der Planung für 2010 fort. „Vor allem 
die EU-15-Länder stehen dann im Fo-
kus der deutschen Logistiker“, heißt 
es im SCI-Logistikbarometer.

Der Marktanalyse zufolge hat in 
diesem Jahr fast die Hälfte der deut-
schen Logistikunternehmen (47 Pro-

zent) im Ausland investiert. Im Vor-
jahr waren es noch 39 Prozent. Für das 
kommende Jahr planen immer noch 
43 Prozent der Befragten den Ausbau 
ihres Engagements über die Landes-
grenzen hinaus. Deutsches Logistik 
Know-how hat augenscheinlich damit 
auch in Krisenzeiten im Ausland eine 
gute Chance, resümieren die Marktbe-
obachter von SCI. DVZ 17.12.2009 (rok)

 www.sci.de

Alle Verkehrsträger verlieren deutlich
Veränderungen im 1. Halbjahr 2009 gegenüber dem 1. Halbjahr 2008 in Prozent

Quelle: BAGTonnen Tonnenkilometer
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Generalisten
in Gefahr
Claus Grimm
Fachredakteur für Personalmanagement

Jeder hat die Worte noch im Ohr: In 
der Logistik gefragt ist der technisch 
versierte Generalist mit Stallgeruch. Er 
kann Prozesse steuern, Projekte durch-
ziehen, begreift Zusammenhänge bei 
den Kunden und in der eigenen Firma. 

Schön und gut, doch die Erfah-
rungen von Personalberatern spre-
chen eine andere Sprache. Demnach 
ist der erfahrene, operativ geprägte 
Generalist in diesem Jahr ein bevor-
zugtes Opfer von Personaleinspa-
rungen gewesen. „Wegstrukturiert“ 
sagt ein Personalberater. 

Was bedeutet das? Firmen 
arbeiten ihre individuellen Stär-
ken genauer heraus. Dabei kommt 
es zu Umstrukturierungen, in deren 
Verlauf Abteilungen und Ebenen 
verschwinden oder sich neue bil-
den. Unternehmen suchen sich erst 
Nischen – und dann eben auch Per-
sonal, das auf diese Nischen speziali-
siert ist. Aus dem Leiter Kontraktlogi-
stik wird ein Leiter Healthcare-Logi-
stik. Nun sind auf einmal Fachleute 
eines anderen Zuschnitts gefragt, 
branchenbezogenes Spezialwissen 
wird zum Trumpf. 

Das mag aus Sicht der Personal-
planung effi  zient sein. Doch sol-
len sich angehende Logistikmana-
ger deshalb nun alle zu Fachidioten 
weiterentwickeln in der Hoff nung, 
genau in die gewünschten Nischen 
zu passen? Nein, sollten sie nicht. Am 
Querschnittscharakter der Logistik 
hat sich trotz krisenbedingter Weg- 
und Umstrukturierungen nichts 
geändert. Logistik ist keine Wissen-
schaft, sie erfordert „Grundbreite“ 
in Richtung Management, IT und 
Technik, sagte Prof. Baumgarten ein-
mal. Personalverantwortliche sollten 
daran denken, bevor sie ihre ope-
rativen Generalisten, die jahrelang 
einen guten Job gemacht haben, in 
die Karteikästen der Personalberater 
entlassen statt sie weiterzuentwi-
ckeln.  DVZ 17.12.2009 

grimm@dvz.de

KOMMENTAR

Kommission beklagt 
zu hohes Briefporto 

Kep-Dienste Das Briefporto ist nach 
Ansicht der Monopolkommission zu 
hoch. „Die Deutschen zahlen zu viel für 
die Briefbeförderung“, sagte der Vor-
sitzende des Expertengremiums, Prof. 
Justus Haucap, in Bonn. Die Deutsche 
Post erziele seit Jahren „außerordent-
lich hohe“ Umsatzrenditen im Brief-
bereich – im Jahr 2008 betrug sie 15,7 
Prozent. „Eine solche Rendite ist nur 
möglich, wenn das Preisniveau deut-
lich über den Kosten liegt“, heißt es in 
einem Sondergutachten der Monopol-
kommission.  DVZ 17.12.2009 (dpa/ma) 
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Mehr Betuwe-Verkehr
im kommenden Jahr  

Eisenbahnen Keyrail rechnet 2010 mit 
bis zu einem Drittel mehr Verkehr auf 
der Betuwe-Strecke. Ausgehend von 
den Trassenreservierungen erwar-
tet die Betreibergesellschaft der Linie 
eine Frequenzsteigerung auf 300 Züge 
pro Woche. Das erklärte eine Spre-
cherin anlässlich der Umstellung auf 
den Winterfahrplan. Derzeit verkeh-
ren wöchentlich 225 bis 250 Züge auf 
der Frachtstrecke zwischen Rotterdam 
und Emmerich. Seit Mitte dieses Mo-
nats ist die Trasse durchgehend mit 
dem europäischen Verkehrsmanage-
mentsystem ERTMS und 25-kV-Span-
nung ausgerüstet. DVZ 17.12.2009 (mf/kk) 

Straßenbauprojekte stehen 
auf den Wunschlisten
von Politik und Wirtschaft 
weiterhin ganz oben

675 Mio. EUR Verlust
bei Hapag-Lloyd

Seeschiff fahrt Die Hapag-Lloyd AG hat 
in den ersten drei Quartalen dieses 
Jahres einen Verlust von 675 Mio. EUR 
eingefahren. Das geht aus dem Bericht 
der Tui AG für das Rumpfgeschäfts-
jahr (1. Januar bis 30. September) her-
vor. Der Umsatz der Reederei sank 
demnach gegenüber der Vergleichs-
zeit 2008 um 29 Prozent auf rund 
3,3 Mrd. EUR. Dies lag erstens am ge-
ringeren Transportaufkommen (mi-
nus 17,4 Prozent) und zweitens an 
dem um 22,8 Prozent niedrigeren Ra-
tenniveau. Die Tui erwartet für das Ge-
schäftsjahr 2009/2010 noch „negative 
Ergebnisbeiträge“ aus der Reederei-
beteiligung.  DVZ 17.12.2009 (wö)

MAN übernimmt Mehrheit
an Lkw-Vermieter Euroleasing  

Nfz-Branche Der Mischkonzern MAN 
hat seinen Anteil am Lkw-Vermieter 
Euroleasing von 25,1 auf 50,1 Prozent 
aufgestockt. Eines der Ziele ist es, Sy-
nergien zwischen Euroleasing und 
MAN Nutzfahrzeuge im After-Sales-
Markt zu heben. Diese sollen mit einer 
gemeinsamen Steuerung der Werk-
stattauslastung und einer Zusammen-
arbeit im Gebrauchtfahrzeugmarkt er-
zielt werden.  DVZ 17.12.2009 (ben)

Transporteur für Europa
www.fi xemer.de


